
LEBENSZEICHEN
Liebe Freundinnen und Freunde des Schwarzen Kreuzes!

M

Kennen Sie noch das „Teekesselchen-Spiel“? Ein Wort 
muss geraten werden, das zwei- oder sogar mehrdeu-
tig ist. „Bank“ ist so ein Wort; es kann eine Sitzbank 
oder ein Geldinstitut gemeint sein. Oder „Bienen-
stich“, das ein leckeres Stück Kuchen sein kann oder 
ein Insektenstich. Oder so: Ein Matrose kommt zum 
Kapitän und sagt: „Wir haben einen blinden Passagier 
an Bord.“ Der Kapitän antwortet: „Sperrt ihn in den 
Maschinenraum!“ „Erledigt,“ meint der Matrose eine 
Weile später,  „und was sollen wir jetzt mit dem Blin-
denhund machen?“

ich reizt mit der Jahreslosung die Doppeldeu-
tigkeit des Begriffes „umsonst“. Umsonst: ver-
gebene Liebesmüh, sinnlos, unwirksam, ohne 

Aussicht auf Erfolg, unnütz, utopisch… Umsonst aber 
auch: kostenlos, gratis, freiwillig, geschenkt, ohne 
Gegenleistung, einfach so, für alle zu haben… „...weil wir kostenlos weitergeben 

möchten, was wir selbst erfahren: 
Nächstenliebe befreit.“

Die Doppeldeutigkeit dieses kleinen Wörtchens 
begleitet uns im Schwarzen Kreuz auf Schritt und 
Tritt. Wie viel Hoffnung, guter Wille und Zuwendung 
scheinen manchmal umsonst zu sein! Die Bereitschaft 
zu einem Briefwechsel mit einem Inhaftierten – um-
sonst, weil die Ehrenamtliche nicht den Vorstellungen 
des Inhaftierten entspricht. Ausdauer, Entgegenkom-
men, Verständnis und Geduld  – umsonst, weil der 
Ehrenamtliche bei dem Wunsch nach einer Geld-
überweisung oder anderen Gefälligkeit einmal nein 
gesagt hat. So viele Überlegungen, gute Gedanken 
und Fachlichkeit in Bezug auf unser Strafsystem – 
umsonst, unser Einfluss auf die große Politik ist viel 
zu gering und niemand scheint an einer Veränderung 
interessiert zu sein.

Umsonst aber auch: Über 1000 Inhaftierte konnten 
ein Paket mit „Weihnachtsfreude im Gefängnis“ emp-
fangen – gratis. Etwa 500 Ehrenamtliche im Schwar-
zen Kreuz lassen sich nicht entmutigen und schreiben 
oder besuchen Inhaftierte – ohne Gegenleistung. 

Für ungezählte Fragen, Bitten und Anliegen persön-
lich, am Telefon, per E-Mail oder Brief nehmen wir 
uns Zeit, schenken Aufmerksamkeit, suchen nach 
Lösungen – ohne eine Gegenforderung, für jeden zu 
haben. Veranstaltungen, Projekte, Treffen, Broschü-
ren, Flyer… - geschenkt jedem, der sich interessiert, 
weil wir kostenlos weitergeben möchten, was wir 
selbst erfahren: Nächstenliebe befreit.
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Irmtraud Meifert

ür Inhaftierte gibt es ja ein viel größeres Angebot 
als das des Schwarzen Kreuzes, weil Gott spricht: 
„Ich will dem Durstigen geben von der Quelle des 

lebendigen Wassers - umsonst.“ (Jahreslosung 2018)

Das heißt nicht, dass wir die Hände in den Schoß legen 
sollen und den „lieben Gott“ mal machen lassen. Ganz 
im Gegenteil. Um zu dieser besonderen Wasserquelle 
finden zu können, brauchen Inhaftierte uns. Machen wir 
uns gemeinsam mit ihnen auf den Weg, damit aus Got-
tes Geschenk-Umsonst kein Vergeblich-Umsonst wird.

Viele liebe Grüße aus der Geschäftsstelle des Schwarzen 
Kreuzes schickt Ihnen

Schwarzes Kreuz
Christliche Straffälligenhilfe e.V.
Jägerstraße 25a · 29221 Celle
Telefon 05141 94616-0 · Fax -26
info@naechstenliebe-befreit.de
www.naechstenliebe-befreit.de

IBAN: DE83 5206 0410 0000 6002 02
BIC: GENODEF1EK1
Evangelische Bank eG

Wir sind sehr froh, Sie an
unserer Seite zu wissen!

y BITTE KOMMEN:
Herzliche Einladung zu unserer Jahrestagung und 
Mitgliederversammlung:
Samstag, 28. April 2018 von 10.30 – ca. 16.30 Uhr
Ort: Caritasverband Leipzig, Elsterstraße 15,
04109 Leipzig
Bitte melden Sie sich vorher in der Geschäftsstelle 
Schwarzes Kreuz an.

BITTE VORMERKEN:
Unser Einführungsseminar für neue Ehrenamtliche 
und Interessierte in der Straffälligenhilfe haben wir 
für den 12. und 13. Oktober 2018 geplant. Auch sonst 
gibt es in diesem Jahr viele interessante Seminaran-
gebote. Wir informieren Sie darüber unter
www.naechstenliebe-befreit.de/Termine

BITTE DIE „HÄNDE FALTEN“:
Dreimal ist in diesem Jahr unser Projekt TAPETEN-
WECHSEL schon geplant: in den Justizvollzugs-
anstalten Oldenburg, Bielefeld-Brackwede und 
Schwalmstadt.  Bitte beten Sie für viele interessier-
te Teilnehmer von „draußen & drinnen“ und einen 
guten Verlauf der Veranstaltungen.
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FNatürlich weiß ich, 
dass wir so groß-
zügig sein können, 
weil Sie und viele 
andere Menschen so 
großzügig sind und 
dafür sorgen, dass 
wir die finanziellen 
Mittel dafür haben. 

Die Jahresspendenbescheinigungen sind ja gerade erst 
verschickt, aber trotzdem an dieser Stelle noch einmal 
ein großes DANKESCHÖN an alle, die mit ihrem Geld 
niemanden aufgeben, der im Gefängnis ist.

Ein anderes Umsonst haben in der jüngsten Zeit acht 
Inhaftierte durch das Schwarzen Kreuz erfahren müs-
sen. Sie hatten geschrieben und auf die Vermittlung 
eines Briefkontaktes gehofft. Umsonst – ich habe leider 
niemanden für sie gefunden, weil Ehrenamtliche zu Se-
xualstraftätern viele Vorbehalte und Berührungsängste 
haben. Von drei Inhaftierten habe ich auf meine Absage 
eine Rückmeldung bekommen.

Der erste schreibt: „Ich weiß, dass mein Fall kein leich-
tes Unterfangen ist. Ich möchte Sie aber bitten, wenn 
es möglich ist, mich im Hinterkopf zu behalten. Es muss 
ja nicht sofort sein…“ Vom zweiten ist zu lesen: „Mit so 
einer Antwort habe ich gerechnet. Was damals wirklich 
passiert ist, hat das Gericht schon nicht interessiert. Soll 
kein Vorwurf sein, nur eine Feststellung. Man(n) ändert 
sich ja auch nicht… denken zumindest viele.“ Und der 
dritte Brief klingt spürbar verletzt und niedergeschmet-
tert:  „Ich bin von Ihrer Absage bezüglich eines Briefkon-
taktes sehr enttäuscht. Bin ich aufgrund meiner Straftat 
kein Mensch mehr oder nur ein Mensch zweiter Klasse? 
Ich hatte gedacht, dass zur christlichen Nächstenliebe 
auch das Vergeben gehört. Das war wohl ein Irrtum. Ich 
fühle mich so schon als Ausgestoßener, aber dass mich 
eine christliche Gemeinschaft in diesem Gefühl noch 
bestärkt, hätte ich nie gedacht…“
 
Unsere menschlichen Möglichkeiten sind begrenzt, das 
ist wahr. Auch wir haben keine Tricks und Rezepte auf 
Lager, die allen Inhaftierten helfen oder gerecht wer-
den könnten. Manchen Inhaftierten werden wir auch in 
Zukunft eine weitere Enttäuschung zufügen müssen, die 
nahe an ein „umsonst“ heranreicht. Aber eben immer 
nur nahe und nicht ganz. 


